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Feuerschlltr.tü'ren bewährten Systems.
Von Friedrich Huth, Architekt.

(Nachdruck verboten.)
A TK. Die Wahl der Feuerschutztüren hängt im

wesentlichen VOll der besonderen Bestimmung der be
treffenden Gebäude oder Gebäudeteile wJe von den
baupoJizeiiicheu Bestimmungen ab. Es wäre aber nicht
klug, nur der Form nach den Bestimmungen der Bau
polizei zu genügen, die zum Teil veraltet und hinter den
praktischen :Erfahrungen und fortschritten der Tcchnik
7,urückgeblieben sind.

Für den Bau von Qcschäfts- und \Varcnhäuscrn,
\Verkstätten Usw. gelten jedoch Im allgcmeinen sehr
strenge Vorschtiftcn. Es werden in derartigen fällcn
nUf noch Feuerschutztüren zugelassen, die sich bereits
bei amtlichen Brandvcrsuchell bewährt haben. Ge
wöhnliche Eisen-, Blech- oder Weilblechtüren wären
hier nicht am Platze, da sie sich im Peuer verbeulen
und verbiegen und dann nicht mehr dicht schlicßen
können, 'so daß die Nachbarrä.ume, Treppenhäuser,
Flure vollkommen vom Qualm erfüllt werden wÜrden.

Als Fortschritt den Eisen- und Blechtüren gegen
Über galten eine Zeitlang die nach dem Monier-Ver
fahren hergestellten Drahtzementtürell mit vVinkelcisen
rahmetl. Doch haben sie sich nicht bewährt; sie blicben
schon deshalb nicht standhaft, weil sie infolge ihres
großen Gewichtes mjt solcher GewaJt ins Schloß fielen,
daH die Monierplatten bzw. ihre Verbindungen mit dem
Eisenrahmen beschädigt wurden. Mall hat auch die
erfahrung gemacht,. daß derartige TÜren sich in der
Hitze ;werfen und dann tTI der TÜrzarge derart fest
klemmen. daß sie nicht wiedcr geÖffnet wcrden könncn.
Dasselbe gilt von den aus zwei Tafeln Wellblcch her
e.stellten Tturen, die mit einem IsolIer   oder füllstoff
ausgestopft wurden. Der \\Tellblechrnantel wurde beim
Brande schnell verletzt, und dann kam natÜ.rlich der
Füllstoff hervor, wie dte \Af'attc aus einem schlecht ge
fÜtterten PelzmanteL

es herrschen jetzt fcuerschl!tzHlren zweier ver
schiedener Ausführungsweisen vor, und zwar steHt das
eine eine Verbindung von :Eisen und Holz. das andere
eine Verbindung von Eisen mit isolwrenden fÜllstoffen
dar.

Bei der IiersteIlung von :Eisentüren mit tiolzkcrn
geht man jetzt von dem Standpl!nst aus, daß die TÜr
llur richti  hergestellt sein mÜsse, damit sie selbst beim
Verkohlen der liolzteile standhaft bleibe. Im Übrigen
sagt man, wäre das Holz in feuertechnischer tlinsicht
weit besser als sein Ruf. Für e4ne Peuerschulztiir
1I1Üsse man aber Hm.tholz verwenden j die FÜllung
würde am besten aus zwei kreuz.weis zueinander an
geordneten Brettlagen gefertigt, da sich das Ho!z dann
am wenigsten in der Hitze verziehe. Dic Befestigung
der Bleche erfolgt bei, derartig-en TÜren nicht durch
VerW'endung von Nägeln und die Verbindung der
Rahmen und des Iiolzkerns nicht durch Schrauben.
Man verwendet vielmehr Niete, die durch die ganze
TÜr hindurchgreifen. Die TÜrflügel werden mit festen
Rahmen anS Winkel- oder .flacheisen versehen und
schlagen in eine eiserne Türzarge. Der Türrahmen soll
an der Innenseite etwas über den R.and der eisernen
Zarge hinausreichen, damit ein sicheres Anlegen und
ein dichter Verschluß der Tür erreicht wird.

Ais feuersichere TÜren für ßrandmauern werden im
.all emdnen noch g.latte Brettertiiren empfohlen, deren
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. also namentJich der Pehler werden, den man
den gewohnliehen Eisenblechtüren zum V or\Vur
machte. \Vird die Tür auf der Brandseite glÜhend, so
soll doch der Isolierstoff die Übertragung dieser Glut
nach der andern Seite verhindern. Auf der Inter
m'lti.onalcn Baufachausstellung in Leip:t.ig sah llIan ver
schiedene TÜren, die nach dic.'.>ehl Grundsatz hergestellt
waren. So z. B. die feuersicheren Triumphtüren der
Kum:tschmiede A. M. Krause in BerUn-Pankow. Die
patentamtHch geschützte Tür besteht im wesentlichen
aus zwei. äußeren, in I\ahmen gefaßten Blechplatten.
welche Tafe1n unverbrennlichen Isolierstoffes ein
schließen. Zwischen den Isolierungsplatten befindet
sich noch eine iso1i rende Luftschicht, diese wirkt durch
ständige Verbindung mit der Außenluft abkÜhlend. Die
Blcchplattcn sind fugenlos aus einem StÜck mit ver
tieften Püllungen gepIeßt. f:ine derartige TÜr hat die
Prüfung des Materialprüfungsamts in Qroß Llchterfclde
gut bestanden. Sie wurde eine Stunde lang dem feuer
ausgesetzt, dann 30 Nlinuten lang einer liitze von über
1000°, und hat sich während dieser Brandprobe weder
verzogen noch geworfen.

Derselben Aufgabe dienen die feuersicheren, ge
preßlen und gefalzten Irnperial-Meta11türcn der Deut
schen MetalItüren-\Verke in Brackwedc.i. \V. Die
TÜren bestehen ans zwei, mit hydraulisclt eingepreDten
l=<"üllllngen oder Längsl1uten verseheneu Siemens
,1\1.artinplatten. Beide Platten sind &efalzt lind uurch
U- oder flacheisen fest zusammengespannt. Die Ge
samtstärke dcr TÜr beträgt rund 34 mm, ane gc
diegene Verschraubung und Vernictung, so\vie fbch
eisenverstärkungen geben der TÜr im Verein mit der
Pressung und Palzung die erforderliche Standhaftigkeit.
Zweiilügelige Türen erhalten e ne dicht a1Jliegende
doppelte Schlagleiste. Die Arl und EinteHung der
Füllungen oder LällgSl1nten ist verschieden und paßt
sich der Art des betreffenden Gebäudes ,m. Als Ein
lage iindet eine fcuer- und raumbeständige Isoli,erlillf!:
VenVCndllng, die trocken in die Tiir eingebracht \vin.L

Die Berliner Baupolizei erkennt, wie ob eU betollt,
mit Eisenblech beschlagene tiolztÜren nicht mehr als
feuersicher an. Bei einer auf VeranJassung des Kgl.
Polize -Präsidillms veranstalteten Brandprobe wurde
eine meisterhaft gearbeitete, blechbeschlagene IiolztiJr
einer Eiscnasbest-Peuerschutzt-ür der Beruer- Ttiren
fabrik (Gustav SeiJerlein, NÜrnberg) gegenilbergestellt.
Soiort beim Vlarmwerden e-rzellgte die Holztür Qmdm,
der nach 10 Minuten sehr stark wurde. Die Bcrner
Tür ließ \vedcr Rauch noch fener aus dem Brandrautll
entweichen. Diese TÜr besteht aU1? folgenden Schichten:
einem 1 mm starken Vollblech, drci Lagen Asbest
platten von 2 mm Stärke, einer Lage Ashestschiefer.
rund 2,5 bis 3 cm stark, und einem mit zahlrcicben
kleinen Öffnungen versehenen Abschlußblech. .Wenn
das feuer auf der Leibtmgsseite auftritt, so wJrd Z\1
nächst d8S 1 nUll shn'ke VoIlhlech glÜ11cnd, es ;I,ieht sich
zwischen deu Nieten polsterartig auf: ,ther auch die



-130
AsbestpIatten werden angegriffen, und zwar bei einem
Brande, der Übq:eine Stunde andauert und eine Hitze
yon 1000 bis 1200° hervorruft, auch die zweite und
dritte "Asbestlage. Aber der Abschluß der Tsolienmg,
der 3 mm  tarke Asbestschicfer, wird jJ1!olge der zahl
reJchen k1einen Öffnungen des Anschlußbleches dnrch
die Außen111ft gekühlt   er setzt den Einwirkungen derGlut ein Ziel. <
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Vieh krippen und futtertröge aus Beton.
'VR"hrend in früheren Jahren die Viehkrippen und

Schweinetröge durchweg au;;; HoJz, seltener aus Ton
und Eisen gefertigt wurden. findet man dieselben hellte
vielfach aus Beton ausgeführt. flolzkrippcn rallen näm
lich infolgc der dauernden Einwirkung von Feuchtigkeit
zu schnell dem Verfaulen anheim und mÜssen infolge

öfter aI!sgcbessert oder ganz erneuert werden,
lassen sie sich schwer rein halten. Mit der

HerstelIung: von Krippen und Trögen aus Beton befassen
.sich nicht nur Sonderfirmen, sondern auch in ländlichen
Gegenden ansässige Unternehmer und ..iVlaurermeist,;r
stelIen diese Gegenstande her. Da man nun aber p:eradc
in ländlichen Gegenden iiber die sachgemäße Verarbei
tung des Betons noth zu wenig aufgeklärt ist, kommt
es sehr oft vor, d<!ß die [n neuerer Zeit mehr und mehr
in Aufnahme gekommenen Krippen und Tröge alls Be
ton d n finflÜs."en der Milchsäure und Schlempe nicht

\ViderstamI entgegensetzen. sondern bald
anheimfalJen.

'Alie überall, so ist zwch hier zur flerstcl1ung eines
einwandfreien [rzell'mbses eine gewisse Erfahnmg und
Übung am Platze. Daß die ..::ur Verwendung gelangen
den Portlandzemente sowie die iibrigen Rohstoffe' dl1rch
]l\S einwandfrei 11Tld von nur bester Beschaffenheit sein
mÜssen, ist eine selbstverständliche Fordernng. Vor
aUen Ding-en aber muH die obere Deckschicht recht dicht
und so beschaffen sein, daß sie von Säuren nicht an,2;c
Kriffen wird lmd anch ein Sänern des Futters verhütet
bleibt. Diese Deckschicht ist oberhalb ans fettem Ze
mentmörtel 1 : 1 bis 1 : 2 anzufertigen, sauber zu p:lättcn
und zu hügeln, \'lobei (laral1f zn achten ist, daß :Ecken
und \VinkeJ J;1;ut allsg-erundet werden. AnRerdem sollLe
man der oberen Deckschicht bestimmte ZnsÜtze bej
mischen, die den Stiureangriffen widerstehen, oder nOc\l
besser, man verwende hierzu g-1eich einen diesen Be
din !ll1ge11 entsprecllenden Sonderzement. Solche Ze
mente besitzen wasserdichte und säurefeste Eigen
schaften 1md sind auch im al1gemeinen nicht viel teurer
als Portlandzcment. Sobald man die Krippen ans den
f' onncn entfernt h lt. \VJS in einfachster Weise durch
Stürzen Reschicht. mÜssen die Formlinge mehrere Stun
eleH ruhig liegen bleiben und erhalten c 1 ann eine Be
reuchtung mitte1st Gießkanne und Branse. Ist das Stück
10 bis 12 Stunden alt, so muß es wCl1igstens areim,ll
täglich 3 bis 4 Tage lan.2: ordentlich begossen werden.
Soll das Entstehen von flaarrissen vermicden werden.
so sind ZugIuft und Sonnenschein währcnd di\':ser Zeit
fernzubalten.

In anderer \Veise kann man eille gewisse Wasser
dichtigkeit und Sällrefestigkeit auch d8durch erzielen,
daß man die Tröge mit lackartigen überzÜgen, wie
Emaillepixol, !nertoJ, Preollt n. d L versieh!.

Ein Schutz der Krippen und Tröge gegen Säure
angriffe läßt sich auch dadurch herbeiführen, daß man

die Innenflächen mit. gJasierten j stiurefes"ten Steinzeug
oder . TOllschalen auslegt Dabei ist eine vollständig:e
innel!e Ausklcidung gar nicht mal nötig, vielmehr genügt
es, wenn die Tröge nur, soweit bekleidet werden, wie sie
mit den Säuren in Berührung kommen.

Die Anbinde-Vorrichtung bei Viehkrippen besteht
entweder aus Rihgen, die gleich während der aerstel1ung
<\TI der Außenseite der Krippe ein ustampfcn sind, --oder
aber es vlcrden aufrecht stehende Rundeisenstäbe an
den Pfeilern befestigt; an diesen Ruudeisenstäben
können sich dann die Anbinderinge in senkrechter
Richtung hin und her bewegen.

Die GrößellverhaItnisse der verschiedenen Arten
von Krippen und Trögen weichen etwas voneinander
ab. In der Rcg..-::! sind die Krippen 25 bis 30 cm hoch
und am Boden etwa 23 C111 im Lichten weit, oben etwaswciter.  fI.=
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Denkmalpflege in WestpreuBen
im jahre 1917.

(Na'chdTuck verboten.)

Der ProvinzialkoJlservator VOll \VestpreuRen, Bau
rat 13ernhard Schmiel in Marienburg, hat in sC-inerr:
15. Berichte aB die Provinzialkommission zur Ver
waltung de]' westprel1ßi chen Provinzialmuseen zu
Danzig zwei wertvolle Abhandlungen Über Glockcu
kunde und Stilgeschichte der Orgelgehäuse veröffent
licht, welche in erster Linie für Fachleute und Kunst
freunde beachtens'wert stnd.

Über die nenk1l1alpf!e e überhallPt heißt es in de:m
Berichte, dan ZlIr ÄI1sfühnmg von h-iedeltsarbciten
jetzt keine Zeit sei lInd daG die zahlreichen und großen
Bal1anfgaben, die das Gebiet der Denkmalpflege er
fu!len. späterer Zci,t vorhehalten bleiben mÜssen.
Kleinere Instandsctzungen lind t:rhaltungsarbeiten sind
mehrfacll ausgefÜhrt worden. u.  1. die Sicherungs
arbeiten an einem 8ns dem 17. Jahrhunderte stammen
den Ol!tshallse in Adl. Dombrowken, Landkreis Gr<.lU
dcnz, das jetzt der Gemeinde gehört.

In der StacH Thorn ist im Oktober 1917 eilte O[t5
satzung angcnommen worden. welche den wkhtigsten
ßau lenkmälern der Stadt einen gewissen ScI-1lltz gegen
Schädigungen verleiht. Aus Anlaß der Beschlagnahme
der zinnernen Orgelpfeifen und der ßronzegJocken für
Heereszwecke zn Beginn des Jahres 1917 traten für die
Denkmalpflege zwei neue Aufgaben heran, die viel
Al"beit erforderten. Dem Konservator lag es ob, den
Kunstwert der beschlagnahmten Gegenstände festzu
steHen und sie im gegebellen Falle von der Beschlag
nahme zn hefreien. So war ein wiIlkommener Anlaß
zur fdorschl1ng namentlich der Glocken in der Provinz
gegeben. deren :F:rg-ebnis in einem längeren Aufsatze
niedergelegt ist.

D  ersten 010cken sind in das Ordensland Preußen
hc reiflicherweise ans De1\tschland hergebracht wor
den, llnd erst von ]350 ab entstehen in Preußen eigene
Werkstätten von KÜnstJern und Kunsthandwerkern.
Der Konservator hat sich nun dCiT MÜhe unterzogen, die
ältesten Glocken auf ihren El1tstehl1ngsort. ihre Gestalt
llnd Verzierung, ihre Klangv.riTkunK und Güte zn unter-,
suchen und entwirft darÜber folgendes zusammen
gefaßtes Bild: "Die ältestcn Glocken haben die lapg
gestreckte, birnförmige Gestalt, wic sie die romanischen



Glocken in Bardowieck, Lüneburg, Merscburg u. a. O.
aufweisen. Zeitlich an erster Stelle steht in HlISerer
Provinz eine Glocke in der katholischen Pfarrkirche zu
CoJl1lansfeld. nahe der einstigen Ordensburg Schönsee
(Kreis Bri.esen); sie hat eine Majnskelinschrift ro
manischen Gepräges, deren ModelJe aus  Wachsfädcn
aufgelegt waren. Die iibrigen alten Glocken sind ganz
schlicht, Inschriften oder Halsringe fehlen. Hierzu O"e_
hörte 11. a. auch die kleine Glocke im Dachreiter der
] 343 begonnenen Danziger Marienkirche und eine im
Dachreiter der Heiliggeistkirche zu Elbing_ Di
Entstehung dieser Glocken fällt noch in das
13. und die erste HälHe des 14. Jahrhunderts:
aller Wahrscheinlichkeit nach sind sie ans \;\lCSl
deutschland eingeführt \\' orden. Bestimmt kann
dies von einer Glocke im Dachrei,ter der Elbingcr
Marienkirchc nachgewiesen werden, deren Verzicn':l
gen mit denen auf \VerkeJl von Lilnebur);cr Ood:eJ1
gießern geichartig sind. ABe diese O!ocken sind klein.
nicht Über 58 crn im Durchmesser 1l1ld konntct1 selbst
bei den dam.,Jligen Verkehrsverhältnisscl1 ohne Schwie
rigkeiten eingeführt werdclJ. Größere Glocken mÜssen
aber wegen der Schwierigkeit ihrcr Verfrachtung als
einheimische F.nengnissc aJlgcsehen werden. flierzu
gehören 7" B. die illschriftJosc Glocke zu Bischöflich
Papa!! (Landkrei,s Thorn) mit 7Ü CIll Durchmesser und
eine mit den AbdrÜcken der ältesten Ordensmiinzen
verzierte Glocke in Skarlin (Kreis Löban)."

An diese AusfÜhrungen schließen sich ,,-eitere Über
die E'igel}art einzelner Glocken oder Gruppen. und er
fahren wir hierbei die N,unen bedcutender Gtocken
gießer im Ordenslamle. die nicht 11m ;:Il1f eine gute
Klangwirkung. sondern auf eiue :\11sstatt!1n
und tadellose Ausführung ihrer Oewidit
1cgten. Lehrreich sind die Vergleicne Insc!n-i,ften.
SprÜche. Namen, \Vappen, Jahreszahlen '-In der!
Glocken. Die rnul1dartIicheJl Inschriften sind zl1\veilen
die einzigen Urknnden. dIe auf unsere ZeH iiberg;eg-;m
gen sind. Ilnd die IDteiniscnen Inschriften hcwdsen die
einheitEche Al1ffas<;1111g der KÜnstler Über die AI1Tg-8hen
der OJocken im Di llstc des crlöSln1gS- und Hetls
werkes der Christenheit h 2'anz Dcutschl£md.

In den Kriegen mit Pol n. Schweden ilnd frDnk
reich sind 11l1ge1l1C\n viel Olockcn cntweder fortg-e
schleppt oder l1111g'eschmolzen. also vernichtet wordet,.
Die Zahl der seH 1870 gegossenen Glockcll ist in \Vest
preußen besonders groß. Die alten Glockengießcreien
in Danzig, Elbing uud Thorn sind Hingst eingegangen.
und im 19. Jahrhundert hörte im Osteu der Glocken
guß jn größerem Maßstabe ganz auf. In der jÜngsten
Vergangenheit werden die Glocken meist aus Apolda
bezogen. 

pyr zweite Teil des Berichtes behandelt die Orgel
Reh i'use als Kunstwerke. nie Orgel  oll nicht IUlI" ihren
eigentlichen Gebrauchszweck erfiiHen, sondern sich aoch
der baukÜnstterischen Raumform der Kirche einordnen.
Barocke OrgeJRehäl1se, Altäre, K l11zeln und andere
Ausstattungsstücke in unsern alten gotischen Kirchen
machen einen stimmungsvollen f.indruck. Seit der
Mitte des 19. Jahrhunderts ist eIns Or e]gehäuse zu
weilen nicht mehr ein Kl1l1st\'verl. , sondern lediglich nur
Pfeifengestell. In den Jetzten zwei Jahrzehnten ist hierin
aber unter dem Einflusse der Denkmalpflege wlieder
eine Besserung zu erkennen. I-I. Mallkowsld in Danzi.\;.
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Verschiedenes.
Für die Praxis.

DeIl11ungsfugen in Bet()Ulußbödel1. Mancher Bau
meister und Bauherr hat wohl zu scinei¥\. größten Leid
wesen schon die unang.cnehmc Entdeckung gemacht,
daß die sOllst sachgemäß hergcsteJlten Betonbeläge in
Fabrikltallen, Arbeitssälen u. dg:J. schon nach verhatt
nismlißig kurzer Zeit durch das Auftreten von mehr
oder weniger großen Längs- und Querrissen ein
recht unschönes Aussehen erhielten. UCl1au wie ieder
andere Baustoff ist auch der Reton elen vVärm-eein
flÜssen unterworfen, d. h. er besitzt die :eigenschaft, sich
zn g-c!2:ebener Zeit .auszudehnen Um nun der späteren
RissebildUllg eIitgegen zu arbeiten, sind gleich bei der
Herste!lnng dcr Detonfußböden Dehnungsfugen VOfZt:
seben. Oie Dehnungsfugen haben den Zweck, dLe Größe
der Nebenspannungen, die in dem Stoffgcfiige beim Er
härten und bei \Värmeälldcrungen auftreten, und die von
der Längt! der zusammenhängenden ßautcile abhängig
ist, innerhalb del" zulässigen Grenzen zu halten; außer
dem soUen die Boc!cnbcwcgl1l1gen unschädlich gemacht,
bz\v. deren EinfJiisse :UJI ein tunliehst kleines Feld be
schrÜnid \\"erden. Läf!t ilian bei Ilfizuvert'ässig'em Unter
grund die Dehmmgsfugen weg, so werden sich durch
uugIeichmäßige ßel2stungcn. Settungen des Umef
RfI1uc1es, \Winnesch\V 1tlkl1ngen und dergl. die häßlichen
Risse  !llf der Oberfläche des Betons sehr bald zeigen.
Das Ausbessern dieser Risse ist zwecklos, da sie doch
bald wieder zum Vorschein ]mmmcn. Bei Vorhaitdcl1
seill von f;ntem R Hlgrund können die Fugen entweder
ganz fort bleiben oder ihre F:ntfernuTIg; voneinander
kann verhältnismÜRÜ>, weit sein. Al1Ch bei elcn in vor
schriftsmäßiger \Veise bewehrten Retonflächen ist die
Anordnung: dieser TrennungsfHgen nicht nnbediJlgt not
wendig.

DcIlIllmgsfugeu werden z\veckmäßig durch die
ganze Betonplatte. bis z1Im Untergrund gehend, herge
stellt. Die Herstellung :::elbst läßt sich verschiedenartig
handhaben. Das EinlJetonnieren von Nletallstre!fen und
BrettchrTI. die später l1erausgezogcn wcrde-ll, hai
meistens eine BeschädigutlR der Rctonkanten Ztlj" folge.
\! ortei!hafter ist die Verwendung von zwei StÜck etwa
Z mm starken D!ecl1streifen, die dureh schlank zugc
spitze flolzkeilc von etwa 3 mm Starke auseinander
'ehaltel1 werden. Nach dem Erhärten des Betons zieht
rnm] die Holzkeile heraus lind entferut die Blechstreifen,
wodnrdJ sich eine 7 mm breite Fuge ergibt. 2l!In Ans
hj]Jeu verwendet man elastische Stoffe \-vie Oudron,
TOll. Asphai t, Sand llnd Kies. Die fugen können allch
bis zu 8 bis 10 cm Höhe mit einem der vOtCfwahnten
Stoffe ausgefiilH und die obercn 3 bis 4 cm mit Zement
mörtel von derselben Mischlmg wie der DetonmörteI
ausgefiUlt werden. Diese Arbeit hat uaturgemäfl dann
zu erfolgen. \venu die Betonoberfläche noch bearbei
tungsfähig' ist. [I]so l1umittclbar Iweh dem Aufbringen
eier Glattschicht.

Die AnOldnullg und Einteilung der Fugen richtel
sich nach Form und Größe des GlLU1drisses. \Venn sich
auch Hir jeden Einzelfall passcnde Abmessungen nicht
ang;eben lassen, so kanu maIl doch im al1gemeinen eine
felderteilung von .5 bis 6 m Seitenlänge annehmen. Je
nach der OLite des bestehenden Untergrnndes kann man
bis 25 m größte Seitenabmessung herani und bis 1.50 m
kleinste Seitelwbmcssung. herunter gehen. flartmann.
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Abdicbtung des Untergrundes bei' Plattenbelägen.

Dei PJattenbelägcu, von fußböden mllß besonders dann,
wenn der Untergrund feucht ist, ouer Erdfeuchtigkeit in
den Betonuntergrund eindringen kann, für eine gute Ab
dichtung des Untergrunctes gesorgt werden. Es ist be
kannt, dap, sob ld sich zwischen dem Plattenbelag und
äcm Betonuutergrund t'euchtigkcit ansammeln kann,
diese ein Lösen der Platten vom Unter?;rund bewirken
kann, das besonders nach Eintritt von -Frostwetter zer
störend für den ganzen ßelag sein kann. Man tut deshalb
gut, von vornherein eine Dichtung zwischen Plattenbc
lag und Untergrund einzuschalten. Ist dies aber nicht
geschehcn und zeigen sich an ferggen Plattenbe1agen
.!:rscheiul1ngen, die auf Feuchtigkeit im Untergrund
schließen Jassen, so muß man nachträglich eine Dich
tung (Isolierung) einbringen. Die Platten werden ZII
diesem Zwecke aufgenommen und anf den vorhandenen
Bct01mfltergrund eine etwa 5 mm starke AsphaltisoJier
pappe mit 6 cm breit Überklebten Streifen eingebracht.
An den Wänden ist die AsphaItisolierpappe einige Zen
timeter lang hochzuziehen und dann die ganze fläche
mit heißem Asphaltteer zu streichen. Nunmehr wird eine
neue Betonschicht, Mischung 1 : 5 his 1 : 7, eingebracht.
Diese Schicht braucht nicht sehr stark zu sein (2 bis
3 cm), um die rußbodenlage nicht zu s.ehr zu erhöhen.
Wenn man bei Neubauten Platten ver]eg-t, so bedarf es
n11r der Anfhringung einer Teerbetonschicht auf den
Betonuntergrund um eine genügende Dichtung zu er
zielen. Der Teerbeton wird aus 9 Teilen Koksstal1b
und 1 Teil Teer, gut streichbar hergeste11t, und etwa
3 cm stark auf den Betonuntergrund vC)rlegL Hierauf
werden dann die Platten in Zementmörtel gebettet.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Sonderbaupolizeivcrordnl!ng für Klcinhäuscr iür

Westpreußen. Vom Oberpräsidentell der ProviJiz West
preußen ist, wie verlautet, für Kleinhällser eine Sonder
Baupolizeivcrord11lmg erlassen worden und jetzt in
Kraft getretcn. Demnach sind Kleinhäuser \Vohll
gebäude, die nicht mehr als zwei Vollgeschosse haben
und in Jedcm Geschoß nur eine geringe Anzahl von
Kleinwohlllmgen cnthaJten, d. h. von solchen V.lohnun
Ren, die nach Größc usw. den ortsüblichen Bedürfnissen
der minderbemittelten Bevölkerung entsprechen; diese
Kleinhäuser mÜssen mit einer zur garten- oder land
wirtschaftlichen Nutzung geeig;neten freifläche von
mindestens 200 Quadratmeter dauernd ausgestattet sein.

Verbands-, Vereins- usw. Ange1egenheiten.
Reichsverband zur förderung sparsamer Bauweise.

fÜr den vom Verband ausgeschriebenen Wettbewerb
_ Einreichungstermin Anfang Mai - zur Erlangung
von Vorschlägen für dic Verbilligung des Kleinhaus
baucs, siald bisher von nicht weniger als 1600 Bewer
bern (Architekten, Ingenieure und Nationalökonomen)
die Vlcttbewerbsunterlagen eingefordert worden, so
daß die für eine gehobene Wirtschaftlichkeit im Bau
wesen Überaus wichtigen fragen durch das Vorlehen
des Rei,chsvcrbandcs wohl die denkbar gründlichst und
vielseitigste Bearbeitung finden dürften.

Bau- und tlypothekenmarkt,
Vom Ereslauer lIypotbeken-Elnigungsamt sind im

März 15 nelIe Anträge eingegangen, von denen 11 von
den Gerichten überwiesen worden waren. Es fanden

Erledigung 14 Anträge, wobei 14 GrundstÜcke lind
ebenso viele Hypotheken in Frage kamen. In zwei
fällen war bereits ZwangsvcrwaltulJg und in zwei
anderen Zwangsversteigerung angeordnet worden.

Wettbewerbe.
Eriurt. Behltfs Erlangung mustergültiger Vorent

wÜrfe zur Bebauung eines Bauhlockes (Ecke Mar
bacher-, Moritz- und ¥/ebergasse) rnJit tiällsernJ mit
Kleinwohnungen, schreibt der Magistrat unter den
deutschen Architekten, die im I<egierungsbezirk Erfurt
und in den thÜringischen Staaten ansässig sind
oder bei Ausbruch des Krieges ansässig waren, einen
\\Tettbewerb mit Frist bis zum 1. August d. J. allS. An
Pre.isen sind ausgesetzt: Ein erster Preis von 1000 jt, ein
zweiter Preis von 800 .Ji. und ein dritLer Preis von
500.11. Der Ankauf weiterer EntwÜrfe für ie 300 .Ji. ist
vorgesehen. Das Preisgericht behält sich eine andere
Prdsverteilung; vor. Preisrichter sind u, a.: Gewerbe
schulrat Bluhm-Erfurt, Prof. Dr.-Ing. Klopfer-Weimar.
Stadtbaurat Peters-Lrfurt, I eg.- und Baurat Neuhatls
Erfurt, Prof. Salzer-criurt, lierzog!. Baurat Uhden
Gotha. Die \Vettbewerbsunteriagen sind gegen Ein
sendung von 1 .11. von der Bauschreiberei, Zimmer 17,
zu beziehen, wo dieselben auch ausliegen.

Prenzlau. Zur Erlangung geei neter t:ntwürfe zur
h"eilegung der Maricnkirche und zur Allsgestaltung des
Marktplatzes in Prenzlau schreibt der Magistrat unter
den in der Provinz Branc\cnbnrg und BerEn ansässigen
oder bei Kriegsausbruch ansässig gewesenen Architek
ten uud Städtebauern einen Ideenwettbewerb mit r'rist
bis zum 15. Oktober d. J. aus. An Preisen sind ausge
setzt: Ein erster Preis von 3000 oll., ein zweiter Preis
von 2500 .Ji. und ein dritter Preis von 2000 ..11. Das Preis
richteramt haben Übernommen: (ieh. Baurat Prof.
Ooecke-BerJill, Arch. Prof. Möhring-Berlin, Reg.- und
Geh. Baurat von Salzwedel-Potsdal1l, 1. BÜrgermeister
Dr. Schreiber-Prenzlau, Prof. Dr.-lng. Sehumacher
Hamburg, Justizrat Ulrich Prenzlau, Landesdirektor von
WinterfeJdt-Berlin. Die Wettbcwcrbsuntedagen sind
gegen Einsendung von 10 Ji., welcher Betrag bei Ein
sendung eines Entwurfes zurÜckerstaHet wird, vom
Magistrat zn beziehen.

Bücherschau.
Hebezeuge. Hilfsmittel zum lieben fester, flüssiger unel

gasförmiger Körper. Von I<ichard Vater, Gch, ßerg
rat, ord. Prof. an der KgL Techn. Hochschule in Berlin.
2. Auflage. Mit 67 Abb. Verlag von B. O. Teubner in
Leipzig und Berlin 1918. (Aus Natur und Geisteswelt:
Bd. 196.) 

Inhalt: Der Hebel, die schiefe Ebene nnd ibre An
wendung, Lasthebung durch Kolben- und fliissigkeits
druck, Krane, Pumpen aller Art und sonstige f'lüssig
keitshebevorrichtungen, Gebläse lind Lüftungsschrallbel1 .

Inhalt.
feuerschutztiiren bewährten Systems.   Viehkrfppen und

Futtertröge aus Beton. - Denkmalspflege in Westprenßell
im Jahre 1917. - Verschiedenes.

Abbildungen".
Blatt 65. Architekt (B. D. A.) GlIst. Alb. Grate in liallTIaVer

Häusergruppe an der Podbielskistraße in Iiannover.
Blatt 66. Architekt (B. D. A.) A. Trueb in Marggrabowa.

Elektrizitätswerk auf Rittergut Hillmann in Nordental.
. Nach   18 des Kunslschutzgesetzes. ist ein Nachbaqen nach den hier ab.

gebildeten Bauwerken und wiedergegebenen Plänen \1nzulass!g.
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